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t M B m M : O R T G i W A L - A B H A N D L U N G . S c h a c h t , Beitrag zur Entwickeiungs-
gegcbichte flächenartiger Stammorgane. — A i v z B i G B . Verkehr der k. botanischen 
GeseHscbaft. 

Beitrag zur Entwickelungsgeschichte Hächenartiger Stamme 
organe. Von Dr. Herrmann Schacht. 

(Hiezu die Steintafel VI.) 

Diejenigen Fälle, weiche sich scheinbar nicht unter einen ge* 
gebenen Begriff ordnen lassen, sind die besten Prüfsteine für den 
Werth oder Nichtwerth des aufgestellten Begriffes. — Die Phyllo-
dien von 7?^CM^ und PJ*M/MKM%/M #̂, desgleichen der flächenartige 
Stamm von RtpaaMg sind für mich die Prüfsteine des Stamm- untf 
Blattbegriffes geworden. Die Entwickelungsgeschichte des jungen 
Triebes von und PApMa??%&M3 ist für die Entwickelungsge-
schichte des Stammes und des Blattes interessant und lehrreich, sie 
fehit uns überdiess, obschon die Phyllodien sowohi von den Physio-
iogen als den Systematikern ais Aächenartige Zweige befrachtet 
werden. 

Dass kein Stamm aus verwachsenen Biättern entsteht, ist zur 
Zeit hinreichend bewiesen; worauf aber der Unterschied zwischen 
Stamm und Biatt beruht, ist noch nicht so sicher festgestellt, noch 
nicht so aügemein anerkannt. Nach S c h ! e i den*) wächst der 
Stamm (die Axe) an seiner Spitze, das Blatt an seiner Basis^ der 
Stamm hat ein unbegrenztes. das Biatt ein begrenztes Wachsthum. 
Diese von S c h l e i d e n der Entwickelungsgeschichte entnommenen 
Wachsthumsunterschiede sind im Aligemeinen richtig. Wer sich mit 
der Entwickelungsgeschichte der höheren Pflanzen gründlich bjeschäf* 
tigt hat, wird die Verlängerung jedes Stammtheiies durch Bildung 
neuer ZeHen an dessen Spitze nicht in Abrede stellen, derselbe wird 
eben so wenig das Fortwachsen der Blätter vom Grunde aus ver. 
neinen können; dagegen lehrt eine vergleichende Entwickelungsge-

*) S c h l e i d e n ^ Grundzüge der Botanik. Ausg. 11. B. IL p. 165. 
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schichte, dass sehr viele Blatter Mcht an ihrer Basis a l l e i n , son­
dern, nach derVertheiiung ihrer Blattnerven, noch an verschiedenen 
Steilen ihrer BlattAäche, durch Bildung neuer ZeHen, fortwachsen; 
die Entwickelungsgeschichte lehrt ferner, dass es Stammorgane gibt, 
weiche, obschon sie nicht zur Biüthe werden, dennoch ein begrenz­
tes Wachsthum haben. 

Genaue vergleichende Untersuchungen durch die Hauptgruppen 
der höhern Pflanzen, von den Laubmoosen ab bis zu unsern Bäumen 
hinauf, bestimmen mich, die von S c h i e i d e n aufgestellten Wachs­
thumsunterschiede zwischen Stamm, Blatt und Wurzel noch etwas 
schärfer aufzufassen und bestimmter zu begrenzen. 

S t a m m ist, nach meinen Untersuchungen, derjenige Theil einer 
PAanze, wacher mit einem f r e i e n Vegetationspunkt endigt, der 
demnach, durch diesen Vegetationspunkt, an seiner Spitze fortwächst, 
und, weil derselbe nicht bedeckt ist, die Fähigkeit besitzt, unter dem­
selben Blätter zu bilden. 

B l a t t ist , nach meinen Untersuchungen, jeder Theil einer 
PAanze, welcher, unter dem Vegetationspunkt eines Stammes entstan­
den, n i c h t wie der Stamm mit einem Vegetationspunkt endigt, und 
desshalb nicht an seiner Spitze fortwächst, nicht wie der Stamm 
aus sich selbst Blätter bilden kann. 

W u r z e l endlich ist, nach meinen Untersuchungen, jeder PAan-
zentheü, welcher mit einem b e d e c k t e n Vegetationspunkt endigt; 
d. h. dessen Vegefationspunkt von altern Zelienschichten umhüilt 
ist, welche die sogenannte Wurzelhaube bilden. Die Wurzel wächst, 
wie der Stamm, durch ihren Vegetationspunkt an der Spitze, sie 
kann aber, da ihr Vegetationspunkt von einer Wurzelhanbe umhüllt 
ist, aus sich selbst keine Blätter bilden. Die Blätter sind demnach 
ausschliesslich Organe des Stammes. 

Durch den Vegetationspunkt, den uns zuerst C. F . W o l f f ken­
nen lehrte, verlängert sich sowohl der Stamm als wie die Wurzel. 
Der Vegetationspunkt besteht aus einem sehr zarten, zunächst der 
Zellenbildung dienenden Gewebe, welches das Vermögen besitzt, 
nach bestimmten Gesetzen, a l l e der PAanze eigentümlichen Zel­
lenarten zu entwickeln. Unter dem Vegetationspunkt der KeimpAanze 
entsteht der Verdickungsring und in demselben die Anlage der Ge­
fässbündel; unter dem Vegetationspunkt jedes Stammes und jeder 
Wurzelknospe Anden wir ebenfalls den Verdickungsring, durch den 
selben erfolgt die Fortbildung der Gefässbündel. Die Oberhaut des 
Stammes und der Wurzel, die Anlage des Markes und der Rinde 
entstehen gleichfalls unter dem Vegetationspunkt; die Blätter bilden 
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sich am Stamm durch seine Thätigkeit, die*^Wurze!haube an der 
Wurzelspitze wird ehenfaiis durch ihn erzeugt. 

Jeder Pflanzentheü, der mit einem Vegetationspunkt endigt, ist 
entweder ein Stamm oder eine Würze!. Der Vegetationspunkt allein 
genügt zum Begriff einer Knospe. Ein freier Vegetationspunkt ent* 
wicke!t, a!s Stammknospe, einen Stamm, ein von einer Wurzelhaube 
bedeckter Vegetationspunkt büdet, a!s Wurze!knospe, ^ie Anlage 
einer neuen Würze!. Das Biatt endigt mit keinem Vegetationspunkt; 
es ist ein Thei! des Stammes, der aus sich keine neuen Blätter zu 
büden vermag, fn dessen Gewebe aber sehr wohi, unter bestimmten 
Bedingungen, die An!age zu einer Brutknospe entstehen kann (Z?ry#-
p/ty%M#t, (7%r%%#MMt;, viele Farrnkräuter u. s. w ) . 

Wenden wir uns jetzt zu den einzelnen, von mir untersuchten 
flächenartigen Stämmen und betrachten wir zuletzt die Wedel ^er 
Cycadeen und die Zweige der 6r?/nre%. 

/?M3CMWty/Mp?M/%%?^#; treibt aus einem kriechenden Wurzelstock 
im Frühjahr, dem Spargel ähnlich, neue Schüsse, welche farblos aus 
der Erde treten, sich aber bald am Lichte gelbgrün färben (Fig. 1) . 
Diese neuen Triebe sind mit ianzettförmigen Blättern versehen, fn 
der Achsel der unfern Blätter (c) entwickelt sich keine Knospe, 
dieselben sind grösser als die Blätter der Spitze des Triebes, in 
deren Achsel eine Knospe entsteht, sie umhüllen anfänglich den 
jungen Trieb. Diese wahren Blätter sind mit Gefässbündeln und 
mit einer Oberhaut versehen, welche nur an der Unterseite §palf* 
öHnuogen besitzt. 

Wie sich bei vielen keimenden Pflanzen, z. B . der Buche, die 
Stellung der Blätter ändert, so geschieht es auch hier am jungen 
Spross von JRt/gcMs. Die untersten Blätter, in deren Achse! Knos­
pen entstehen, bleiben auf gleicher Höhe (Fig. 1. A<), man Rndet 
in der Regel einen Kreis von 4, seltener von 3 Blättern (a) um den 
walzenförmigen Stamm, die folgenden Blätter stehen in der Regel 
einzeln in spiraliger Anordnung; bisweilen bleiben noch zwei Blät­
ter neben einander auf gleicher Höhe. Die Knospe in der Achsel 
dieser Blätter wird zum Phyllodium oder zum flächenartigen Stamm. 
Das Blatt, in dessen Achsel dasselbe entstand, vertrocknet a!sba!d, 
unter jedem Phyüodium findet man dasselbe als braungefärbtes lan­
zettförmiges Schüppchen; der Zweig selbst endigt dagegen mit einem 
Phyüodium, dem ein solches Stützblatt fehlt, weil die Zweigspilze 
selbst hier zum Phyllodium wird, häuHg theilt sich dessen Vegeta­
tionspunkt, der blattarfige Zweig (das Phyllodium) ist alsdann mehr 
oder weniger tief getheüt. 
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^ Wenn der junge Trieb v o n J ? M M M 3 ?iy/7#p/M/MMm noch innerhalb 
seines untern scheidenfbrmigen Biatfes Hegt, ja wenn die letzteren 
kaum über die Erde hervorsehen, sind bereits in den Achseln der 
obern kleineren Blätter (F. 1. B . a.) Knospen entstanden. Diese 
Knospen entsprechen in ihrer Anlage genau jeder andern jugendli­
ehen Stammknospe, sie treten als kleine, zeÜige, abgerundete Er­
bebungen in der Achsel der jungen Blätter hervor (F. 9. B ) , sie 
wachsen in jeder Stammknospe an ihrer Spitze, dort liegt ihr jung-
stes Gewebe. Unter dieser Spitze, dem Vegetationspunkt, entsteht 
alsbald eine kleine seitliche Erhebung, welche bei Husens /^y/?o. 
p/M/'%M?M nach der Seite des Blattes (a), in dessen Achsel das Phyl­
lodium entstand (Fig. 3.), hervortritt, bei / 2 M S f M # dagegen 
nach der Seite des Stammes entsteht. (F. 10.) Der Vegetations-
punkt der Knospe (des Phyllodium), welche dieses Blatt entwickelte, 
verlängert sich ohne ein zweites Biatt zu bilden, er stirbt ab gleich 
dem Zahn jedes gezähnten Biatfes. Die Knospe selbst wird zum 
Phyllodium, in der Achsel des Blattes, welches sich an ihr ent­
wickelt (F. 3. x — F . 10.x.), entsteht sehr frühe eine neue Knospe, 
(y), deren Vegetationspunkt sich wahrscheinlich theilt; weil in der 
Regel mehrere Biüthen aus der Achsel des Stützblattes (der Bractee) 
(x) hervorgehen. Dieses Sfützblatt bleibt gleich den Blättern, in 
deren Achsel die Phyilodien entstanden, sehr unentwickelt, es ver­
trocknet frühzeitig. Bei jRuRCMR /iy/?#p7M/MMiH tritt die Biüthe im 
folgenden Jahre aus der Unterseite des Phyüodiums heraus, bei 

%cM%ea%M3 erscheint sie auf der Oberseite des Phyllodium; 
wir haben gesehen, wie im ersten Falle das Deckblatt, in dessen 
Achsel sie sich bildet, an der Unterseite, in dem andern Falle da­
gegen an der Oberseite hervortrat Das Phyllodium beider F?MSCMF-
Arfen ist sowohl an seiner Unterseite als auch an seiner Oberseife 
mit einer gleich entwickelten Oberhaut hekleidet, beide Seiten sind 
mit Spaltöffnungen versehen. Das Phyllodium ze,igt im jungen Zu­
stande bis zu dem Punkte, wo die Bractee entsieht, einen sehr ent­
wickelten Mittelnerv, von welchem Seitennerven abgehen, über dem 
Stüfzblatt verschwindet derselbe, die getrennten Gefässbündel sind 
in diesem Mittelnerv, dem wahren Stalnm entsprechend, kreisförmig 
angeordnet (F. 6.). Ich muss demnach das Phyüodium von RuscMg 

als einen flächenartigen (richtiger geflügelten) Stamm betrachten, 
dessen Vegetationspunkt frühe abstirbt. Der cyündrische Zweig von 
JRMFCM3 selbst hat ein begrenztes Wachsthum, weil sein Vegetations­
punkt, nachdem unter ihm eine gewisse Anzahl Blätter und in deren 
Achseln Phyilodien entstanden sind, endlich selbst zum Phyüfdium 
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wird und desshalb nicht weiter wachsen kann. Die Oberhaut des 
cyiindrischen Zweiges gleicht der Oberhaut des Phyliodiums, auf 
dem Querschnitt lässt sich ein Verdickungsring, welcher die Rinde, 
deren Parenchymzellen mit Blattgrün erfüllt sind, von dem innern 
Theil des Zweiges, in welchem die zerstreuten Gefässbündel liegen, 
unterscheiden.. (F. 5) Die Nebenwurzeln von Ruscus sind den 
Wurzeln der Monocotyledonen entsprechend gebaut; Ihre Wurzel­
spitze ist von einer Wurzelhaube bekleidet. 

Bei #<?M%e#%Ms kehren dieselben anatomischen und mor­
phologischen Verhältnisse wieder; hier verzweigt sich jedoch der 
junge Trieb, während er bei F?t/scMs Ay/?opAy7%M#t nur Blätter und 
in deren Achsel Phyilodien bildet. Die cyiindrischen Seitenzweige 
des Triebes entstehen wie die Phyilodien in der Achsel eines Blat­
tes, welches hier noch weniger entwickelt ̂  noch kleiner auftritt, 
Die erste Anlage der jungen cyiindrischen Zweige ist von der An* 
läge der Phyilodien nicht zu unterscheiden (F. 9. b.); während das 
Phyllodium unter seinem Vegetationspunkt nur 1 Blatt bildet, wel­
ches zum Stützblatt für die Biüthe wird, dann aber abstirbt, wächst 
der Vegetationspunkt des cyiindrischen Zweiges, indem er viele 
Blätter und in den Achseln Phyilodien bildet, weiter, endlich wird 
auch sein Wachsthum beschränkt, seine Stammspitze entwickelt sich 
selbst als Phyllodium. 

Der Stamm des Triebes von #MMM# #eM%fâ 3 hat demnach 
zweierlei Zweige, 1) cylindrische Zweige, welche Blätter und Phyi­
lodien tragen und 2) flächenartige Zweige (Phyilodien), welche nur 
ein Blatt und in dessen Achsel Blüthenknospen enwickeln. 

Die PAyMan/AMg-Arten besitzen einen cyiindrischen Häuptstamm 
mit cyiindrischen Zweigen, welche in der Achsel dreier Blätter ent­
springen (P/t. e/M/?Ay%%anMM3, PA. ar&MFCu/a und PA. c^fMMo), die 

cyiindrischen Zweige tragen ihrerseits in der Achsel dreier Bläffer 
Phyilodien, d. h. flächenartige Zweige, welche ebenfalls in der Ach* 
sei dreier Blätter eine oder mehrereBlüthenknospen entwickein (PA. 
*%7̂ M/M#nMMs "nd PA. a?'6M3cv?#), Bei PAy%/%M/AM# <?erMM% wird 
das mittlere der drei Blätter vom cyiindrischen Zweige zum ent­
wickelten eiförmigen L a u b b l a t t , die beiden seitlichen Blätter tre­
ten hier entschieden als N e b e n b l ä t t e r auf. In der Achsel des 
Laubblattes entsteht eine Knospe, welche nicht zum Phyllodium, son­
dern zur Biüthe wird. PAyM#HMM3 C6TMM# besitzt keine flächenar­
tigen Zweige; das Laubblätt, welches sich an den cyiindrischen 
Zweigen zwischen den beiden kleinen, bald vertrocknenden Neben­
blättchen entwickelt, hat nur an seiner Unterseite, den Laubblättern 
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der meisten Pflanzen entsprechend, SpaltöHnungen, die cyiindrischen 
Zweige, dessgieichen die flächenartigen Zweige (Phyilodien) der bei­
den andern PAyMuMfAMg-Arten sind dagegen an beiden Seiten mit 
einer gleichartigen Oberhaut, weiche Spaltöffnungen besitzt (F. 16 
versehen. 

Die drei Blätter, in deren Achsel die cyiindrischen Zweige ent­
stehen, sind bei PAyMawMMg ar&MFCM%% ziemlich entwickelt; mit 
einer breiten Basis verlaufen sie allmählig in eine scharfe Spitze. 
Der Zweig selbst ist mit einem Gelenk versehen, er wird später ab­
geworfen, die beiden seitlichen Blätter bleiben, obschon sie frühe 
vertrocknen, häu&g länger als der Zweig, das mittlere Blatt fällt in 
der Regel früher ab, die Zweignarbe ist mit einer Korkdecke ge 
schützt. Durch das Abwerfen der altern Zweige erhält die Pflanze 
ein baumartiges Ansehen. Die drei Blätter, in deren Achsel das Phyl­
lodium entsteht, sind bei PAyMawfAMs aroMgcuZa den drei ebenge­
nannten Blättern an der Basis der cyiindrischen Zweige ähnlich, je­
doch ungleich schmäler und desshalb pfriemenförmig; auch sie 
sterben bald ab, bleiben aber, braungetarbt, ziemlich lange am 
Zweige. Die 3 Blätter endlich, in deren Achsel am Phyüodium die 
Blüthenknospen entspringen, sind so klein, dassnnr die Lupe sie 
erkennen lässt, ihre Gestalt ist pfriemenförmig, sie sterben frühe ab. 

P/M/M#M%/M/# e/MpAy%%a%fAMs zeigt uns ganz ähnliche Verhältnisse 
(F. 11.); auch hier entstehen sowohl die cyiindrischen als die flä­
chenartigen Zweige in der Achsel dreier Blätter (a), welche jedoch 
Heiner, und desshalb Weniger in die Augen fallend, als bei PA. or-
&Ms<?M%a sind, die 3 Stützblätter, welche am Phyllodium die Blüthen­
knospen decken, lassen sich nur mit der Lupe an j u n g e n Zweigen 
erkennen. 

Bei PAyMawfAMS c%**MM% (F. 17.) sind die 3 Blätter (a), in deren 
Achsel der cylindrische Zweig (B) entsteht, sehr klein, braungefärbt 
und pfriemenförmig, sie gleichen den beiden Nebenblättern (a*) des als 
wahres Blatt ausgebildeten Laubblatfes dieser Zweige und zeigen 
uns somit selbst die Bedeutung der 3 Blätter sowohl für die cyiin­
drischen Zweige von PA. (MTMMa, als auch für die cyiindrischen und 
flächenartigen Zweige von PA. a?0M3CM%% und PA. e/MpAyMan(AMs: 
das mittlere dieser Blätter entspricht in a l l e n Fällen dem Laub­
b l a t t , die Blätter ihm zur Seite sind N e b e n b l ä t t e r , das Laub 
Matt ist nur am cyiindrischen Zweig von PAy/ZoMVAMs cerwua zur 
Vollständigen Ausbildung gekommen, dagegen fehlt das Phyllodium 
in dessen Achsel, die Knospe, hier vorhanden, wird zur Biüthe 

Die Bedeutung der 3 Blätter in dem von mir gegebenen Sinne 
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wird durch das Verhalten der Endknospe des Stammes und der zylin­
drischen Zweige unserer P/ti/Manf/M/s-Arten kräftig unterstützt. Diese 
Endknospe schliesst sich, gleich der Endknospe unserer Bäume, durch 
ihre Blätter, welche in zahlreichen Kreisen als Deckschuppen die­
selbe umhüllen. Unter dem Schutz dieser Deckschuppen bilden sich 
wie bei unsern Waldbäumen die Anlagen neuer Triebe. Die End­
knospe des Phyllodiums stirbt dagegen ab: das PhyUodium bildet 
desshalb keine neuen Zweige. — Bei meinen Untersuchungen über 
die Knospen der Waldbäume habe ich nachgewiesen, dass überall, 
wo Nebenblätter fehlen, das Laubblatt selbst znr Deckschuppe für 
die Knospe wird (bei ^3<?M?M3 und den Coniferen), dass dagegen, 
wo Nebenblätter vorkommen, diese zunächst als Deckschuppen aus­
gebildet werden, während das Laubblatt zwischen ihnen verkümmert 
(bei 0M^rcMS, 4̂%MM#, J2f%vJ%). Bei den P/ty%%#M%7MV#-Arten, wo alleß Biäf-
ter einander gleich sind, schliesst sich die Knospe durch dieselben. 

Während das PhyUodium von 7?MMMS nur ein Blatt zu bilden 
vermochte, in dessen Achsei Blüthenknospen entstanden, biidet der 
Vegetationspunkt des Hächenförmigen Zweiges von PAyMawMMg nicht 
aus seiner breiten Fläche, sondern an beiden Kanten desselben hin­
ter einander zahlreiche Blätter (3 an der Zahl), in deren Achsel in 
der Rege? 3 Blüthen entstehen; eine jedeBlüthenknospe gehört hier 
wahrscheinlich einem Blatte an. An jungen Phyllodien von PA. 
p&yf%aw%AMs erkennt man das Spitzenwachstbum derselben aufs deut­
lichste; der untere Theil dieser flächenartigen Zweige ist in der 
Regel schon vollständig ausgebildet, wenn der obere Theil noch 
fortwährend neue Blätter bildet. Ein Längsschnitt durch die Spitze 
eines jungen Phyllodiums dieser PAanze (F. 13) zeigt die Endknospe 
(p v), weiche entweder fortfahrt neue Blätter zu bilden, oder bereits 
abgestorben ist; unter ihr liegen Blätter (a) und Knospen (y); die 
Blätter sind meistens schon an ihrer Spitze abgestorben und braun­
gefärbt, während ihre Basis noch jugendlich erscheint; je näher der 
Endknospe um so jünger ist das Blatt und um so jünger ist gleich­
falls die Blüthenknospe in seiner Achsel. Das PhyUodium ist mit 
einem Mittelnerv versehen, von welchem Seitennerven nach dem 
Rand und zu jeder Kerbe desselben, aus welcher die Blüthen ent­
springen, verlaufen. 

Die cylindrischen Zweige der P/M/%awMM3-Arten (F. 14) sind 
mit einem normal gebauten Holzring (a !), welcher ein Mark um-
schliesst, verseben, dieser Holzring verdickt sich mit Hülfe des Ver-
dickungsringes; auch der Mittelnerv des Phyllodiums besitzt einen 
Holzring, welcher ein sehr kleines Mark umschüesst (F. 15). 
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Die Phyilodien der PAyMaMtAua Arten unterscheiden sich von 
den Phyilodien der RuscMS-Arten durch ihr weniger beschränktes 
stammartiges Fortwachsen; der Vegetationspunkt der flächenartigen 
Zweige stirbt bei PAyMaw^AMg ungleich spater ab, als bei 7?MFCM#, 

er bildet nach 3 Seiten hin zahireiche Blätter, während bei 7?M3CM# 

nur nach e ine r Seite hin e i n Biatt entsteht. Die cyiindrischen 
Zweige von PAyManMMS schliessen ihre Endknospe, während bei 
JRM3CM3 dieselbe Endknospe zum Phyüodium wird. Der cyiindrische 
Zweig von PAy%Zan%AM$ kann desshalb späterhin neue Zweige bifden, 
der cylindrische Zweig von Rüget/s kann, sobald er vollständig aus­
gebildet ist, keine neuen Zweige bilden, ihm fehlt diethätige Endknospe. 

Bei JR:/?3a%%s Si^ar^ia^a erfolgt die ZweigbÜdung wie bei der 
0/?MM%%a, entweder aus der Spitze des flächenartigen Zweiges oder 
aus den Kerben des Randes, die Biüthen treten aus den letztern, 
vielleicht auch aus der Spitze hervor. Der flächenartige Zweig hat 
einen sehr starken, nach beiden Seiten vorspringenden Mittelnerv, 
von welchem schwächere Seitennerven zu jeder Kerbe des Randes 
verlaufen. Der Mittelnerv besitzt, wie ein gelungener Querschnitt 
zeigt, einen sehr schön entwickelten Verdickungsring (F. 19.), in 
welchem die Gefässbündel, in dicotyledoner Weise angeordnet, lie­
gen, (der Holzkörper (g) jedes Gefässbündels ist dem Marke (h) zu­
gewendet, der Bastkörper (f) liegt in der Rinde, das Cambium jedes 
Gefässbündels liegt im Verdickungsring (ac).) Die Gefässbündel der 
Seitennerven (x) haben eine ähnliche, aber weniger ausgeprägte An 
Ordnung. Sowohl der Mittelnerv als die Seitennerven verHeren 
sich unter der Spitze oder unter den Kerben des flächenartigen Sten­
gels in ein sehr jugendliches, fortbildungsfähiges Gewebe (in einen 
Vegetationspunkt), welches in der Regel die Ueberrest^ kleiner, 
meistens braüngefärbter, abgestorbener Blätter zeigt; der Vegeta­
tionspunkt selbst ist häußg bereits an seiner Oberfläche abgestorben. 
Nicht selten beobachtet man in diesem Falle das Entstehen neuer Ne 
benknospen in demUeberrest des jugendlichen Gewebes. Das eigen­
tüml iche , abgestorbene Ansehen der Kerben beruht auf dem Abster­
ben der Oberfläche des Vegetationspunktes einer Knospe, welche in 
der Achsel eines oder mehrerer (?) schuppenförmiger Blätter ent­
stand. Wenn man ganz jugendliche flächenartige Stengel der 7?!/?-
gaMa untersucht, so findet man sowohl die Endknospe des Zweiges, 
als die Blät ter , welche unter ihr entstanden sind. in deren Achse! 
sich darauf der Vegetationspunkt einer Knospe bildet weiche später 
die Kerbe des Randes bezeichnet. Die Biüthen, einzeln oder zu 
zweien,5 vielleicht auch zu dreien (?) vorhanden, entstehen w?hr-
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scheinüch aus dem Vegetationspunkt einer seichen Knospe. Ob sich 
derselbe theilt, oder ob, wie bei P/tt/ManMuF, mehrere Blätter und 
in der Achsel eines jeden derselben eine Knospe entsieht, kann ich, 
aus Mangel an jugendlichen Zweigen, nicht entscheiden. Die Zweige 
selbst entstehen, wie ich mit Sicherheit beobachtet, durch Bildung 
von Adventivhnospen im fortbildungsfähigen Gewebe unter dem ehe 
maligen Vegetationspunkt, es können sich desshalb neben einander 
mehrere neue Zweige entwickeln. 

Die Oberhaut beider Seifen der flächenartigen Stengel von 
3#%t3 iSt##?R%Kna ist mit Spaltöffnungen versehen, die Bildung von 
Nebenwurzeln erfolgt an beiden Seiten dieser Zweige; die Neben­
wurzeln entspringen jederzeit am Verdickungsring, entweder des 
Mittelnervs oder der Seitennerven. Die zuerst gebildeten ZeHen des 
Holzkörpers der Gefässbündel im Mittelnerv sind, den Zellen der 
Markscheide im Holzring unserer Bäume entsprechend, Spiralgefässe. 

Die flächenartigen Zweige von R%/73a%%a sind den Phyilodien der 
P/M/?/aw%/tM3-Arten durchaus vergleichbar, alle Verhältnisse sind jedoch 
bei ihnen grösser und desshalb deutlicher ausgeprägt^ ihr Mittelnerv 
gleicht im Bau seines Holzringes durchaus einem Aste, welcher 
Seitenzweige (die Seifennerven) ausschickt. Auch diese bestehen 
nicht aus einem einfacheu Gefässbündel, vielmehr aus einem Gefass-
bündelrin^, welcher ein Mark umfasst. Die Seitennerven verlieren 
sich gleich dem Hauptnerv in einem Vegetationspunkt, der flächen­
artige Zweig von Rtpsa^g ist demnach einem Ast vergleichbar, wel­
cher Seitenzweige ausschickt; Ast und Seitenzweige sind mit einan­
der durch Parenchym, von einer Oberhaut bedeckt, vereinigt. Wäh­
rend der flächenartige Zweig von PAyManMua nur Blätter und Biü­
then bildet, ist der flächenartige Zweig von R%;?3a%%s fähig, neue, 
ihm ähnliche Zweige zu erzeugen. 

Die Gruar^a Arten sind angeblich mit gefiederten Blättern ver­
sehen, welche lange Zeit fortwachsen und unter ihrer Spitze neue 
Fiederblätter bilden. Was man hier ein zusammengesetztes Blatt 
nannte, ist meiner Ansicht nach kein Blatt, es ist ein Z w e i g , der 
unter seinem Vegetationspunkt, in normaler Weise, Blätter bildet. 
Der Vegetationspunkt (die Endknospe) dieses Zweiges scheint sich 
wie am Zweig unserer Bäume zu schliessen, um im kommenden 
Jahr weiter zu wachsen. Die einzige Einrede, welche man gegen 
die von mir gegebene Deutung erheben könnte, beruht auf dem 
Mangel eines Stützblattes für diesen Zweig; aber wo steht denn ge­
schrieben, dass ein jeder Zweig ein Stützblatt haben m ü s s e ? AUe 
Zweige, welche aus Nebenknospen entstehen, haben n i e m a l s ein 
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Sfützblatt; die Phyilodien von R t W M g , welche aus der Endkaospe 
des cyiindrischen Zweiges hervorgehen, haben ebenfalls k e i n Stütz­
blatt, während die übrigen Phyilodien, welche aus einer Axillarknospe 
entstanden sind, ein solches besitzen. Die Samenknospen der mei­
sten Pflanzen, welche niemand als Blattorgane betrachten wird, ent­
stehen nicht in der Achsel eines Blattes; sie erheben sich aus der 
Oberfläche des Knospenträgers, während die ächte Adventivkmospe 
das Gewebe der Rinde durchbricht. Der Mangel des Stützblattes 
ist demnach meiner Deutung nicht hinderlich, der Vegetationspunkt 
eines Stammes kann sowohl Blätter als auch Knospen bilden , die 
Wedel der Farrnkräuter und der Cycadeen entspringen unter dem 
Vegetationspunkt des Stammes, ihrer Bildung geht kein Blatt voraus. 

Ein kleiner, kümmerlicher Hauptzweig der Chorea %rMrM%OM7#F, 
welchen ich untersuchen konnte, gab mir über die angeregten Fragen 
nnr dürftigen Ausschluss. Der Längsschnitt durch die Mitte des ^ehr 
jungen Hauptzweiges zeigte mir zu beiden Seiten jedes jungen Zwei­
ges (des sogenannten Fiederblattes) ein kleines blattartiges, dicht­
behaartes Gebilde (vielleicht ein Stipularblatt). Nach der Entwick­
lungsgeschichte der Zweige (der sogenannten Fiederblätter) möchte 
ich, soweit mir dieselbe zu Gebote steht, annehmen, dass eine Thei­
lung des Vegetationspunkfes zur Bildung dieser Zweige thätig ist, 
dass sich der eine Theil als ein neuer Zweig umbildet, während der 
andere Theil als Endknospe des Asts verbleibt, um sich später, wie 
vorher, nochmals zu theilen u. s. w. 

Jeder junge Zweig (jedes sogenannte Fiederblatt) der GrtMM^a 
%rM?M%M)M?e# trägt an der Spitze seinen Vegetationspunkt (F. 21), un­
ter demselben entstehen, in normaler Weise, Blätter; tias jüngste 
Blatt ist dem Vegetationspunkt am nächsten, das älteste ist am wei­
testen von ihm entfernt. Die Blätter stehen zweizeilig wie am 
Seitenzweig der Kastanie (C#s%aM%% vf#c%), aber nicht wie dort mit 
einander abwechselnd, sondern paarig neben einander. Zwei Blät­
ter müssen demnach auf gleicher Höhe unter dem Vegetationspunkt 
deŝ  Zweiges entstanden sein; sie sind , weil sich beide Seiten des 
Zweiges gleichmässig verlängerten, neben einander auf gleicher Höhe 
geblieben; die Zweige (die sogenannten Fiederblätter) nehmen am 
Stamm eine Spiralstellung ein. 

Jedes Blatt des Zweiges der GrM#r̂ % (in meinem Sinne) ist an 
seiner Basis mit einem Gelenk versehen, durch Korkbildung (?) in 
diesem Gelenk, oder durch sonstige Einflüsse auf das Gewebe des 
selben, trennt sich das Blatt an dieser Stelle vom Zweige; die Blatt­
narbe ist mit einem Korküberzug bedeckt. Jeder Zweig hat an sei-
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ner Basis eine ähnliche Anschwellung, durch weiche sich derselbe 
vom Hauptstamm trennt. Das Abwerfen der Zweige (der sogenannten 
gefiederten Biätter) kann nicht gegen die Zweignatur derselben ent­
scheiden; die cylindrischen Zweige von PAt/%%an%/tM8 %?6Mg<?M%% wer­
den, wie wir oben gesehen, gleichfalls abgeworfen, jeder Apfel, jede 
Birne trennt sich durch ein ähnliches Gelenk vom Stamm; und das­
selbe gilt für die Wedel vieler Cycadeen und der meisten Farmkräuter. 

In der Achsel der Blätter (in meinem Sinne) scheinen sich bei 
( y M ^ r ^ a f?icM%MM<ie3 niemals Knospen zu bilden. Dass hier keine 
Knospen entstehen, während selbige in der Achsel der Zweige (in 
meinem Sinne) vorhanden sind, kann ebenfalls meiner Deutung nicht 
hinderlich sein! Nicht in der Achsel eines jeden Blattes entsteht 
überall eine Knospe; nicht das Blatt, sondern das fortbildungsfähige 
Gewebe an dessen Grunde ist die Ursache ihrer Bildung; in der 
Achsel eines altern Biattes erscheint n i e m a l s eine neue Knospe, 
sie bildet sich jederzeit bald nach der Anlage des Blattes. Aufweiche 
Weise die Knospe in der Achsel des Zweiges der 6rMa?#% McMiMM-

entsteht, ist mir unbekannt, da mir das genügende Materia! zur 
Untersuchung fehlte; dem äussern Ansehein nach entwickelt sich der 
neue Ast aus einer Nebenknospe ^ welche sich in der Achsei der 
Zweige bildet; es ist aber auch möglich, dass bald nach dem Er­
scheinen des Zweiges auch die Anlage zur Knospe eines neuen Astes 
gebildet wird und dass letztere, gleich den AxiHarknospen vieler 
PAanzen, sich erst später zum Ast ausbildet. 

Der Zweig (das sogenannte Fiederblatt) der 6rMarf% %?M?MMM<f<?# 
besitzt, wie jeder Querschnitt zeigt, einen geschlossenen Holzring, 
der durch den Verdickungsring in normaler Weise fortwächst. Die 
Blätter entwickeln sich in normaler Weise, ihre Spitze entsteht zu­
erst, der Mittelnerv bildet sich früher als die Seitennerven, welche 
aus ihm hervorgehen. Ganz ähnlich verhält sich das Erlenblatt, für 
welches ich eine vollständige Entwicklungsgeschichte besitze. *) 

Die besprochenen Zweige der fWcMMoM^s lassen sich 
am besteh mit dem Wedel der Cycadeen vergleichen. Der Wedel 
der Cycadeen ist ebenfalls ein Z w e i g , seine Spitze ist mit einem 
Vegetationspunkt versehen, welcher unter sich Blätter bildet. Die 
sogenannten Fiederblättchen sind die wahren Blätter dieses Wedels. 
Auch derFarrnkrautwedei ist, wie es" H o f m e i s t e r bereits nachge­
wiesen, ein Z w e i g ; die sogenannten Fiederblättchen, z . B . des 4s 
/7% 7̂MM?H TrM?/Mtjnawe#, sind die wahren Blätter dieses Zweiges. Bei 

H. Schacht, der Baum. p. 153. 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05968-0478-2

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05968-0478-2


Jen Cycadeen stirbt die Endknospe des Wedeis entweder ab, nach 
dem sie eine Auzahl Blätter gebildet hat, bei-Za#i%% %?tMWc#f%, oder 
sie wird seibst bisweilen biatt oder dornartig; wenn diess geschehen, 
bÜden sich keine neuen Blätter. Die untersten Blatfanlagen des We­
deis einiger Cycag-Arteh entwickein sich a!s wahre Biätter, weiche 
der Gestalt nach zum Theii den Nadein unserer Coniferen vergleich­
bar sind. 

Eine genaue Entwickelungsgeschichte der gefiederten Biätter, 
namentlich der .Acacia und der 7%#MMß - Arten, würde sicher in­
teressante Resultate liefern; schon das gefiederte Rosenbiatt war 
mir sehr lehrreich.*) Eine recht gründliche, vergleichende Unter­
suchung zeigt immer mehr, dass die Natur keine scharfen Grenzen 
kennt, dass sie auf dem einfachsten* Wege ihr Ziei verfolgt, sich 
nicht um Zahien, nicht an unsere Systeme, noch weniger an Begriffs­
bestimmungen, von uns ihr aufgedrängt, bindet. Wir müssen uns 
nach ihr bequemen, und ihre Gesetze zu erforschen streben. Durch 
diese Gesetze seibst, welche wir zunächst von der Entwickelungs­
geschichte erfahren, wird es uns gelingen, der Natur entsprechende 
Begriffsbestimmungen und durch selbige schar fe Unterschiede zu 
gewinnen. Wo auch solche Unterschiede nicht mehr festzuhalten 
sind, wird man einmal nicht unterscheiden können. — Bei der B i l ­
dung des Fruchtknotens mancher Pflanzen lässt sich der Begriff von 
Blatt und Stamm, selbst in der von mir gegebenen, auf die Entwicke­
lungsgeschichte begründeten Gestalt, nicht immer anwenden; Stamm 
un& Blatt können möglicherweise auch in andern Fällen nicht mehr 
scharf zu unterscheiden sein. Die Wedel der Cycadeen und der 
Farrn bilden gewissermassen solche Uebergänge. — Ein Pflanzen 
theil, welcher an seiner Spitze fortwächst und unter derselben Blät­
ter bildet, ist in a l l e n Fällen ein Stamm; ein Theil dagegen, wel­
cher Unter dem Vegetationspunkt eines Stammes entsteht, nicht an 
seiner Spitze fortwächst, nicht unter derselben aus sich Blätter bil­
det, ist i m m e r ein Blatt. Wo diese Charaktere nicht mehr ausge­
prägt sind, kann ich zur Zeit zwischen Stamm und Blatt nicht un-
terscheiden. — Das Blatt von Brypp/ii/MMM u. s. w. ist ein wahres 
Blatt, obschon es "Knospen bildet, welche unter ihrem Vegetations­
punkt Blätter erzeugen; es kann an bestimmten Stellen Knospen 
bilden, weil dort ein fortbildungsfähiges Zellgewebe und Gefässbün­
del zusammentreffen. 

Man hat S c h l e i d e n , statt ihm für den von ihm gegebenen 
Stamm- und Blattbegrifl zu danken, vielfach getadelt. Statt seine 

II. S c h a c h t , der Baum p. 155. 
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Winke auf die richtige Weise durch die Entwickelungsgeschichte 
weiter zu verfoigen und seine Angaben aufs Genaueste zu prüfen, 
begnügte man sich in sehr vielen Fällen mit einem unbegründeten 
Raisonnement. Ausser M e r k t i n s Arbeit über die Entwickeiung der 
Blattgestalt und den schönen Untersuchungen H o f m e i s t e r s für 
die höhern Cryptogamen sind mir keine umfassenden Arbeiten über 
die Entwickelungsgeschichte des Stammes und der Blätter bekannt. 
Eine vereinzelte Beobachtung kann für solche Fragen wenig helfen, 
nur grössere Entwickelüngsreihen, in vergleichender Weise ange­
stellt, können hier von wahrem Nutzen sein. — Bei a l l e n meinen 
Untersuchungen über höhere PRanzen habe ich diese wichtigen Punkte 
niemals ausser Acht gelassen; S c h l e i d e n s Ausspruch: ^Der 
Stamm wächst an der Spitze, das Blatt wächst am Grunde," hat 
sich mir für a l l e F ä l l e bestätigt; dass ich den Begriff des Stam­
mes, der Blätter und der.Wurzel jetzt schärfer fassen, die Gründe 
nachweisen kann, worin diese Wachsthumsunterschiede liegen, ist 
n i c h t die Frucht der Speculation, es i s t d i e F r u c h t z a h l r e i ­
c h e r , v e r g l e i c h e n d e r U n t e r s u c h u n g e n . 

Selbst der Irrthum eines tüchtigen Forschers ist dem Fortschritt 
der Wissenschaft niemals hinderlich gewesen, wenn es neben ihm 
nur Männer gab, die wahres Interesse an der Wissenschaft bewähr­
ten. Ein solches Interesse bekundet sich nicht durch leeren Tade!, 
nicht durch ein Herabsetzen der Verdienste Anderer; es zeigt sich 
in der törurtheilsfreien Prüfung dessen, was andere geboten, in' der 
Bestätigung oder in der Widerlegung dessen, was andere behauptet 

Jmben, d u r c h W i e d e r h o l u n g der B e o b a c h t u n g e n s e l b s t . 
Es stünde gut um die Wissenschaft, wenn viele Männer von sofehem 
Interesse sich zu ihrem Dienst vereinten; die so wichtigen Fragen 
der Pflanzenbefruchtung, der Stamm , Blatt- und Wurzelbildung wären 
längst entschieden. Für mich sind diese Fragen der Hauptsache 
nach ausgemacht, doch darf ich nicht erwarten, ja ich wünsche nicht 
einmal, dass man mir unbedingten Glauben schenke; j e d e r 
M e n s c h kann i r r e n . Ich hone nur auf eine Wiederholung meiner 
Untersuchungen durch tüchtige Beobachter und bin im Voraus der 
Bestätigung meiner Angaben i n a l l e n w e s e n t l i c h e n T h e i l e n 
gewiss.*) — Wer tadeln wil l , ohne die Angaben Anderer auf die 
rechte Weise geprüft zu haben, es sei denn, dass sich deren Unr 
werth schon von selbst ergibt, den kann icli nur bedauern . 

*) Für die Richtigkeit meiner Angaben in Betreff der Pnanzenbefruchtung 
bürgen meine unter Cblorcalcium aufbewahrten Präparate vonZ%Mf%%%und 
/W%?M/%f?g; für die Stamm-, Blatt- und Wurzelbildung bin ich mit einer 
ungleich grössern Anzahl gelungener Präparate verseben. 
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Zur Förderung der Wissengehaft müssen aüe Rücksichten klein-
Sicher Eitelkeit schwinden. Es gibt der Fragen viele, welche grosse 
Zeitopfer und eine grosse Beharrlichkeit verlangen, die ausserdem, 
nehen einem bedeutenden Beobachtungstalent, eine geschickte Hand 
voraussetzen, und deren Resultat dennoch möglicherweise kein sehr 
in die Augen fallendes ist, kein grosses Aufsehen erregen wird. — 
Wer nur nach Ruhm für sich strebt, bleibe fern von s o l c h e n Fra­
gen ; wem es dagegen zunächst um die Förderung der Wissenschaft, 
um die Ergründung der Naturgesetze zu thun ist, der halte sich an 
d i e s e Fragen. Hie Zunahme seiner eigenen Kenntnisse, die Be­
wunderung und die Freude an dem Gesetzmässigen in der Natur 
wird ihn reich belohnen, das Andenken der Nachwelt wird ihn ehren. 

lErMarMMg der Figuren. 

Von einer grössern Anzahl für diesen Zweck entworfener Zeich­
nungen habe ich nur diejenigen herausgewählt, welche mir zum 
Verständnlss des Mitgetheilten besonders geeignet schienen. Die 
mikroskopischen Figuren sind sämmtlich mit der Camera lucida ge 
zeichnet; die Vergrösserung ist durch eine Bruchzahl angegeben. 

Fig . 1—8. /H/pOphyMMM!. 
F . 1. Ein kleines Stück des Wurzelstocks mit einem jährigen 

Zweige (A) und mit zwei jungen Trieben (B u. C ) ; dessgleichen mit 
Nebenwurzeln (F) (natürliche Grösse), a. Die Blätter, b. die Phyi­
lodien, c die grössern, den jungen Trieb umhüllenden Blätter der 
Basis desselben, x. das Deckblatt, in dessen Achsel die Blüthen-
knospen entstehen, G das Phyllodium, welches sich aus der End 
knospe des Zweiges bildete. # 

F . 3. Längsschnitt durch die Spitze des jungen Triebes C der 
vorigen Figur, a. Das Blatt, in dessen Achse! das Phyllodium (b) 
entsteht, x. das Deckblatt am Phyllodium entstanden, y. die Anlage 
zur Biüthe in der Achsel dieses Deckblattes, ac. der Verdickungs­
ring des jungen Zweiges. 

F . 3. Ein Phyüodium der vorigen Figur stärker vergrössert. 
p. v. Der Vegetationspunkt desselben, x. das Deckblatt für dieBlü-
thenknospen, y. die Anlage zur Blüthenknospe. 

F . 4. Das Phyüodium, welches aus der Endknospe des Zwei 
ges A der Fig . 1 entstand, dasselbe ist, weil sich der Vegetations-
punkt theüte, an seinem Ende zerspalten, ihm fehlt das Stützblatt, 
welches bei allen andern Phyilodien vorhanden ist. (Natürliche Grösse). 

F . 5. Querschnitt durch den Zweig A, be i f genommen, ac Der 
Verdickungsring, f. Gefässbünde!. 

F . 6. Querschnitt durch ein Phyllodium des Zweiges A, unter­
halb des Blüthendeckblattes genommen, a c. Der Verdickungsring 
im Mitteinerv. 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05968-0481-7

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05968-0481-7


F . 7. Die Oberhaut des PhyModiams. 
F . 8. Ein Phyüodium mit seiner Biüthe; dieselbe erscheint an 

der Unterseite, x Das Blüthendeckblatt ^die Bractee), a!s Heines 
vertrocknetes Schüppchen vorhanden, e, eine noch nicht geöffnete 
Blüthenknospe, f. Binthenstiel einer bereits abgefallenen Blume, 
anth. Staubfaden, pet. Blumenblatt, sep. Kelchblatt. (Natur!. Grösse.) 

Fig . 9 — 10. Rt/acMs a c ^ ^ a ^ a . 

F . 9. Längsschnitt durch die Mitte eines ganz jungen Triebes, 
welcher noch tief unter der Erde !ag. a. Das Blatt, in dessen Ach­
sel entweder ein cylindrischer Zweig oder ein Phyüodium entsteht, 
b. die Anlage eines cyiindrischen Zweiges (der Anlage nach ist der­
selbe vom Phyllodium nicht zu unterscheiden, erst später zeigt sich, 
was ein cylindrischer Zweig, was ein Phyüodium wird), c. Blätter, 
in deren Achse! keine Knospe entsteht, welche vielmehr als Hüll­
blätter deu jungen Trieb umgeben, a c. der Vegetationsring des 
jungen Zweiges, D. die erste Anlage eines ganz jungen Triebes. 

F . 10. Längsschnitt durch ein Blatt und das Phyüodium in seiner 
Achsel aus dem jungen Triebe, in einem Entwickelungsstadium der 
F . 2. entsprechend a. Das Blatt, b. das Phyllodium, x . das Deck­
blatt für die Btüthenknospen, y die erste Anlage für die Biüthen 
(die Biüthen erscheinen bei Ruscus acM%pa%M# auf der oberen Blatt­
fläche). 

Fig . 11—16. P/M/M#MMMS epyp/tyMawMMF. 

Fig . H . Theil eines Zweiges in natürlicher Grösse, mit älte­
ren blühenden Phyüodien (D) und mit ganz jungen cyiindrischen 
Zweigen, welche soeben Phyilodien (C) entwickelt haben. A Die 
geschlossene Endknospe des Hauptastes, die ebenfalls durch Deck­
schuppen geschlossene Endkaospe des jungen cyiindrischen Zweiges, 
a. die Stützblätter. 

F. 12. Längsschnitt durch das Ende des cyiindrischen Zweiges 
B der vorigen F!gur. a. Stützhlatt, b. Anlage eines Phyüodiums, 
p v. der Vegetationspunkt der Endknospe, a c. der Verdickungsring 
des Zweiges. 

F. 13. Längsschnitt durch das Ende eines Phyüodiums C der 
Figur H . a. EinStützbiatt, y. die Anlage zur Blüthenknospe, in des­
sen Achse!, pv. der Vegetationspunkt der Endknospe, f. Gefäss-
bündel, D. schon mehr entwickelte Btüthenknospen in der Achsel 
eines Stützblattes (einer Bractee.) 

F. 14. Querschnitt durch den cyiindrischen Hauptzweig (Ast), 
der Fig. 11 bei f entnommen, a !. Der Holzring von Markstrahlen 
durchsetzt. 

F 15. Querschnitt durch ein biüthentragendes Phyüodium. a. 
Der Mitte!nerv mit einem Holzring versehen. 

F. 16. Die Oberhaut eines blüthentragenden Phyüodiums. 
Fig. 17. PAy%/%Mt&MS cernMa. 

Theil eines Zweiges. A. Hauptzweig, B . Seitenzweig, C. Laubblatt. 
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a. Stutzblatt des Seitenzweiges, a' Nebenblatt des Laubblattes. (Na 
türliche Grösse.) 

Fig. 18 u. 19 R%/?sa/%s S ^ a r ^ a ^ a . 
F. 18. A. Ein nachenartiger Stengei (PhyUodium), aus dessen 

Spitze ein neuer Stengel gleicher Art (B) hervorgewachsen, a. Die 
Kerben des Randes, aus weichen die Blüthen (C) hervortreten, .r. Ne­
benwurzeln, weiche am Verdickungszweig des Mittelnervs oder der 
Seitennerven eutspringen. (Natüriiche Grösse.) 

F 19. Querschnitt durch den tlächenartigeo Stengel A der vori­
gen Figur a c. Der Verdickungsring, f. der Basttheil eines Gefäss-
bündels, g. der Hoizkörper eines andern Gefässbündels, h. das Mark, 
k. die Rinde, k ein durchschnittener Seitennerv. Die Bezeichnung 
wie oben. 

Fig . 20—21. 6rM#7'ea? M c M M M d ^ F . / 
F . 20. Ein ganz junger Hauptzweig in natürlicher Grösse. A. 

B C. Zweige (Wedel) in verschiedener Entwickelung, x. ein Zweig, 
dessen Blätter bereits vollständig entwickelt waren. D. Der Ort, 
wo sich neue Zweige bilden, (der Vegetationspunkt des Hauptzweiges). 

F . 2!. Längsschnitt durch die Mitte des jungen Zweiges A der 
vorigen Figur, at u. a " . Die beiden ältesten Blätter dieses Zwei­
ges, p v. der Vegetationspunkt desselben, a e. der Verdickungsring 
des Zweiges. 

Anzeige der im Jahre 1853 bei der königl. botanischen 
GeseHschaA eingegangenen Beiträge. 

( F o r t s e t z u n g . ) 

. 97) G. K u n z ü , Index Fiücum in hortis europaeis cultorum synonymis inter-
ppsitis auctus cura A. B a u m a n n i . Argentorati, Parisiis etLipsiae^ 1853. 

08) F. K i r s c h ! e g c r , Flore d'Aisace. 17 üvrais. Strasbourg, 1853. 
99) A. J o r d a n , de ^origine des diverses varietes ou especes d arbres frui-

tiers et antres vegetaux generalement cultives pour les besoins de l'hommc. 
Paris, 1853. 

100) W a ! z u. W i n c k i e r , Jahrbuch füf praktische Pharmacie und verwandte 
Fächer. Band X X V I . peft 1 - V L Landau, 1853. 

101) H. G. R e i c h e n b a c h , de po!!inisOrc!udea;um genesi ac structura et de 
Orchideis in artem ac systema redigendis. Lipsiae, 1852. 

102) Abhand!ungcn der mathemat. physik. Classe der kön. bayr. Akademie der 
Wissenschaften. Bnd. VII. Abth. t. München, 1853. 

103) Huüetin der könig!. Akademie d. Wissenschatten 1852. No. 25—29. 1853. 
No. i—25. München. 

104) Dr. A. V o g e l jun., über den Chemismus der Vegetation. München, 1852. 
105) Rnüetin de la societc imperiale des naturaüstes de Moscou. Annee 1852. 

No 2. Moscou, 1852. 
106) C. F r ö l i c h , Alpen-Pflanzen der Schweiz. 1. Lieferung. Teufen, 1815. 
107) E . A. Z u c h o i d , Additamenta ad G. A . Pritzelii Thesaurum literaturae 

botanicae. Haiis, 1853. -
108) J a u b e r t et Spach, Hiustrationea piantarum orientalium. 39Livrais.Paris. 
109) Jahrbuch der Kaiser). König!, geologischen Reichsanstalt. 1852. III. Jahr­

gang. No. 4. Wien, 1852. 
110) A u e r , die Entdeckung des Naturselbstdruckes. Wien, 1853. 
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